
lich „Ireien“ Gesellschait ex1istieren”, 1ın 111 der Bistümer beträchtliche Unterschie-
der S1e weder die Attraktion der artyrer- de auszumachen, cdie olit verunmöglichen,
kirche hat, noch iıch auf die Sicherheit elnes VO  - einem schweiızerıschen Weg sprechen,
Gewohnheitschristentums verlassen kann. un: die diözesane Differenzierungen NOL-
Der schnelle Übergang VO  S der Katakom- wendig machen. amı er N1ıC 1U  E da-
benkirche ZU.  — Staatskirche 1m Jahrhun- mit) hängt denn uch INIMEN, daß
dert hat diese Form der „Ireien irche 1 schon die statıstischen Grundlagen VO  _ DiE
freien Staat“ n1ıe Z  ” Entfaltung kommen OZzese 1Özese varıleren un Som1t diei
lassen. Mır scheint diese TECUEC S1ituation 1nNne mulative Behandlung W1e€e direkte Vergleiche
Herausforderung und 1Ne Chance se1n, limitieren. Die folgende Darstellung der S1-
die uch die 1gur des Pfarrers bzw. Priıe- uatıon ın der Schweiz versucht, zwıischen
STers nicht unberührt 1Läßt Wıe sich das Prie- beiden Schwierigkeiten 1nNne Verbindung
sterbiıild verändern WIrd, ist schwer Uu- herzustellen. Diese wIird m1t der ese ange-
machen. Daß sich verändern wird, scheint ze1ıgt, daß unterschiedlichen Politiken uch
MIr gew1ß unterschiedliche Wahrnehmungen un efi-

nıtıonen des Problems zugrunde liegen, das
r Sehr eutlic hat darauf hingewlesen avıl| See-
ber ın seinem Abschiedsartike als Chefredakteur mi1t dem Begriff des Mangels angezeıgt WIrd.
der Herder-Korrespondenz: „AHat das Christentum
Zikunit?“ Herder-Korrespondenz 45 1991) IDıe Vergangenheit als eJlerenz
197200 Allen Mangelerfahrungen gemeinsam dürfte

die Orlentierung der Jüngeren Vergangen-
heit se1ln, der die gegenwärtige Situation

Peter Voll m WITrd. Ahnlich Ww1e wohl 1n den
melsten westeuropäischen Staaten Läßt sıch

Pfarrermangel In den Dıözesen 1n der Schwelz eın ückgang der ahl der
der Schweiz Dıiözesanprliester se1t dem Begınn der sechz1-

ger TE eobachten Bereıts vorher Jjedoch
Für Aıe und 1700 Pfarre:en der katholıschen War die eigentliche endwend eingetreten.
Bıstümer der Schweiz werden ın absehbarer So wurden die Ordinationen se1t den vlerz1ı-
Zukunft 7LUT mehr TWAa 600 Diözesanprie- ger Jahren immer seltener, obwohl sıch dıie
ster un ıNe verhältnismäßig gerıinge anhl katholische Bevölkerung der Schwelz VOTL al

Ordenspriestern Z Verfügung stehen lem 1n den fünfziger und sechziger Jahren
der Eınsatz —DO'  S Pastoralassıstenten nicht zuletzt gen der Immigratıion bei-

unı -Assıstentıinnen SOWwıe VO'  S Ständıgen nahe verdoppelte (heute und 1. Die
Diriakonen hısher bewirkt, daß dıe e1ıt 1960 Gesamtgröße des lerus 1e WalLr noch
ständıg sınkenden Priesterzahlen einıgermAa- recht lange e1t onstant, daß die 3139
ßen ausgeglıichen werden konnten, wırd ıch Diözesan- un! 1945 Ordenspriester 1m Jahr
dıes ınfolge tarker Überalterung des lerus 1960 den Höchstbestand 1n diesem Jahrhun-
rasch ändern. Wıe ımmMeTr dıe Dtıonen un dert markieren. Dennoch sich diese
Strategien der einzelnen Diözesen aussehen, e1t das quantıtatıve Verhältnis VO  S Prie-

Problem der Verknappung des pastoralen stern und Bevölkerung eutilic verändert,
Angebotes ım Sakramentenbereıich wıird indem 1U bereıits 78935 Katholiken aut einen
MO  S Nnur MLE e1ner Öffnung der Zugangsbe- Dıiözesanprliester kamen, während 1940
dingungenZ resteramt vorbeikommen. deren 602 gewescn Bl1s 1990 hat sich

red diese Zahl mehr als verdoppelt (1353) Auch
damıt wird allerdings eın optimistisches

Wer über Pfarrer- der Priestermangel 1n der ild gezeichnet: Von den 2145 Priıestern, wel-
ch! nde 1990 1ın den Schwelzer BıstümernSchweiz schreiben soll, steht nıicht 1Ur AA

der allgemeinen Schwierigkeit, angel inkardınıiert T1, zählten 477 9% bereıits
definieren, sondern wird darüber hinaus mehr a1s Jahre amı welst. der Klerus e1-
dem Umstand Rechnung tragen mussen, daß 111e  5 doppelt hohen Anteil Mitgliedern

dıe Schwelz uch 1n kırc  ıcher Hinsicht 1mM Rentenalter auft W1e die allgemeıiıne Bevöl-
kaum gibt SO ind gerade 1n der Personalpo- kerung.
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Zum raschen Sinken der Priesterzahlen hat dungsziel als uch TÜr Studierende, welche
allerdings Nn1ıC 11UL der ückgang der O sıch auf 1ıne Tätigkeit als Pastoralassisten-
natıonen aut und 20 1 Durchschnitt der tın oder „QsSSsSIistent vorbereiten. Mıt Vorblick

auf den nächsten Abschnitt kannn überdiesetzten tünt Jahre beigetragen. Bedingt
durch das Wachstum der 300er ahre, ıst se1t testgestellt werden, daß das 'Total der ın den
den 700er Jahren uch eın Anstıeg der Todes- nächsten TünTt Jahren bestenfalls 1 WaL-

fälle verzeichnen. Gegenwärtig übersteigt tenden Studienabschlüsse Iso ink!
diese ahl diejenige der Ordinationen Laientheologen) ziemlichuder ahl der
beinahe das Dreifache. Weniger häufig qls Todeställe VO  5 Priestern ın den etzten fünf
Begınn der 700er Jahre kommt emgegen- Jahren entspricht. Diıies bedeutet, daß sich
über Amtsau{fgaben. Von damals mehr als die Gesamtzahl des Seelsorgepersonals 1U

konstant halten ließe, Wenn gelänge, dasehn iıst deren anl gegenwärtig aut durch-
schnittlich drel ıs vler |9)80 Jahr gefallen. Potentijal Laienseelsorgern voll Uu-

Berücksichtigt INa  } darüber hinaus die schöpfen.
nıgen In- un! Exkardinationen, ergibt Personal- N pastoralpolıtıscheich tTür die e1ıt VO 1986 biıs 1990 ıne MILt= Reaktıiıonenlere a  TE  e Abnahme des Dıiı6zesanklerus

Lwa Priester, nahezu 2 9% des KUurz zusammengefaßt bedeutet dies a  es,
gegenwärtigen Bestandes Sotfern INa  5 daß (auch) 1ın der Schwelz noch für ein1ıge

e1t immer weniıger Priıester geben wird un:nehmen will, daß sich die ahl der Ordina-
t1onen w1ıe der Austrıiıtte 1ın nächster eıt auTt daß sich e1nNn Gleichgewicht be]l iwa

dem bisherigen Nıveau halten wIird, dann eiınem Viıertel des Höchststandes VO:  } 1960
einzupendeln scheint. Daraus ergeben sichdürfte der Rückgang der Priesterzahlen noch

bis nach dem Jahr 2015 weitergehen. In 25 wel Hauptprobleme für die Personal- un!
Dıs Jahren könnte sich dann eın Pastoralpolitik der Bıstüuümer Offensicht-

lıch ist 1n den etzten Jahren eın Mißverhält-Gleichgewicht eingependelt en Den
jJährlichen Ordinationen und Austrıtten VO  }

nNn1ıs zwıischen den pastoralen trukturen und
der anl der ZU.  —_ Verfügung stehenden Priıe-eute entspräche eın stabiler Zustand m1t ster entstanden, das sich ın den nächstenund '( 9{() Priıestern, tiwa 560) unter

Jahre alt waren.
Jahren noch beträchtlich verschärfen wird
Die vielleicht sechshundert Dıözesanprlie-Wer sich NIC auft solche Szenarıen einlas- ster, welche 1n Zukunft für die Seelsorge ZUL

SC  - WIlL, we1l i1hm die Annahme unwahr- Verfügung stehen dürften, können die und
scheinlich 1st, daß alles bleibt, W1€e 1ST, 1700 Pfarreien VO  5 sehr unterschiledlicher
der wird selınen Blick vielleicht aut kürzere
Zeiıträume richten un: die Entwicklung der

Gr6öße wohl kaum 1M bisherigen Sinne be-
treuen. Stellt INa  m} nicht den Auftragnächsten TE aufgrund der Studentenzah- der die eistung des Klerus, sondern se1line

len abschätzen wollen. Die Jahre zwischen Eix1istenz als Sozlalsystem 1n den Vorder-
19830 und 1985 haben ıne gewlsse Zunahme grund der Betrachtung, dann gefäihrdet die

Theologiestudierenden gebracht, weiche beschriebene Entwicklung uch die epro-denn uch elıner eichten Zunahme der duktion dieses Systems nach den bisher kon-
Ordinationen zwıschen 1986 und 1990 g_ stıitutıven erkmalen Nicht umsonst Sind
führt hat Es kann kaum zuverlässig gesagt der Zölibat und andere Merkmale klerıkaler
werden, woraut diese Entwicklung zurück- Sonderexistenz 1n den etzten 30 Jahren VeI-
zuführen ist. Immerhin fällt auf, daß S1e Dal- me 1n rage gestellt worden. Aufrechter-
allel einem Anstieg der Maturantenzahl haltung der pastoralen eıstung un! Siche-
erTolgt 1StT, und daß m1t dem tagnıeren der rung der Ex1istenz 1M Rahmen me. der
Mıittelschulabschlüsse se1t 1984 uch die weni1ger traditioneller klerikaler Identität
Eiııntrıtte ın die ö zesansemı1naAarıen Oa erfordern jedoch Maßnahmen, welche sich
gnıeren begonnen haben und seither p zumindest teilweise widersprechen. Die
wleder leicht zurückgegangen S1Nd. kın terschiedlichen Reaktionen der Bıstümer auf
kurzfristiger Trendwechsel nach oben ist den Priestermangel lassen sich denn uch als
also nicht erwarten. Dies gilt sowohl TÜr olge unterschiedlicher Akzentsetzungen
Studenten mıi1t dem Priıesteramt als Ausbil- be]l der Definition des Problems verstehen.
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Strategien 1mM Rahmen der traditionellen demischer Ausbildung 1ın Theologie) der
pastoralen Strukturen durch hauptamtliche Katechetinnen un
unacns allerdings finden sıch bei allen Katecheten ersetzt wurden. Seither ist 1n

diesen Bistümern der Lalenanteil nicht mehrBistümern einige Strategien, welche den
angel 1mM Rahmen der traditionellen pasto- 1m selben Ausmaß gewachsen, daß das 10-
ralen Strukturen welıter hinausschieben un! tal der aktıven Seelsorger VO  w 3269 wleder
damıt 1U kurzzeitig bewältigen helfen: leicht auf 3070 gesunken 1st 1990 Walr der

Auf gesamtschweizerischer Ebene ist 1ne nteil akademisch ausgebildeter Laıen 1M
vermehrte Einbindung der Orden ın dıe Bıstum ase mi1t 21% höchsten, während
Pfarreiseelsorge eobachten. Von 1973 bis 1mM Bistum St Gallen 19% un 1n hur
1980 ist die ahl der VO  - Ordenspriestern g_ vergleichsweise geringe 1 beträgt. Vor Al
leiteten Pfarreien VO  5 7 auft 195 gestiegen. lem 1M Bıiıstum asel, 1n den etzten Jahren
Nach einem kurzzeitigen Unterbruch ist die- vermehrt uch ım B1ıstum Chur, SINnd verhei-

ategorie dann DÜ noch langsam B6>- rateie Theologen Ständigen Diıakonen g_.
wachsen. 1990 sind 205 Pfarreien (12%) VO.  - we1l un mi1t der Leıtung VO  - Pfarreien be-
einem Ortsansässıgen Ordenspriester betreut auftragt worden. Ihr quantiıtatıver nteil 1st
worden.

Ebenfalls 1n allen Bıstümern festzustellen
jedoch immer noch sehr gerıng (in ase 5%
er inkardinierten Kleriker, 1ın hur 1%)

1st ıne Erhöhung des Aktıiviıtätsalters der Eınen anderen Weg haben das mehrheitlich
Priester. Im allgemeinen übersteigt die ahl Iranzösischsprachige Bıstum Lausanne,der Priıester 1mM versicherungsrechtlichen ent un! Freiburg, die zweilsprachige D
Rentenalter (ab Jahren) die ahl der Res1- OZzese Sitten SOWI1e Lugano eingeschlagen.aten bel weıtem. Im Ausmaß unterschei- Hıer g1bt kaum Laientheologen derden sich die einzelInen Bıstümer allerdings Pastoralassistenten 1mM Sinne des deutsch-beträchtlich. So Sind 1mM Bıstum Sıtten m1T schweizerischen Begri{fs. Lugano führtselner relativ günstigen Altersstruktur VO  S
fünf Priıestern 1m erwähnten Alter deren neuerdings keine Laienseelsorger mehr ın

selInem Personalverzeichnis, Sıtten 1Ur sehrvler, die nicht mehr als aktiv gelten. Ahnlich weniıge. Die 1Ö7Zzese Lausanne, enTt un:STe. 1mM Bıstum Basel, während 1n den Freiburg dagegen kennt einen sehr hohenübrigen DIi6özesen jeder zweıte über 65]Jähr1- Anteıl hauptamtlicher LaıenNMI1tarbeiternoch beru{fstätig i1st
Vor allem 1n den mehrheitlich deutschspra- (36%) Diese werden jedoch 1ın Status un:

Tätigkeit deutlich VO Klerus abgesetzt,chigen Bıstümern asel, hur un! St allen
Lindet drıttens 1ne „Verdünnung “ des Be- daß sich auch kaum akademisch ausgebilde-
tandes STa amı soll die Tendenz be- te Theologen darunter Linden. Die Angaben
zeichnet werden, die immer wenı1ger Priester über diese Seelsorgerkategorie SINd deshalb
möglichst gleichmäßig auft die Pfarreien 1U sehr bedingt mi1t denjenigen AaUS der

Deutschschweiz vergleichen und S1Eeverteılen. Dies hat Zn olge, daß immer
häufiger e1inNn Priester alleın 1ın elıner Pfarrei Sind uch VO Bıstum her spärlicher gehal-

ten als die Angaben ın andern Dıiıözesen.lebt ESs ist vermuten, daß dieses orgehen
gleichbedeutend 1st mi1t dem Ersatz elınes N Auch 1ın elıner anderen 1NS1C SINd dıie Ver-

gleiche bezüglich der Anstellung VO.  - Lalenkars der Pfarrhelfers uUurc einen aupt-
amtlıchen Laienseelsorger. relativieren: Die hier aufgeführten AA

len Sind aus der 1C der Bistumsleitungen
Die Anstellung vollamtlicher Lalen erste worden. Weıil die Fınanzautonomie 1ın
Die ın mancher 1NS1C bedeutendste Maß- den me1lsten Kantonen jedoch bel den (ze-

meinden jeg‘ un:! diese daher a1ls Arbeitge-nahme dürfte denn uch die Anstellung v»oll-
amtlıcher Laıen gewesecn se1N. Zwischen ber auftreten, haben S1e 1ın vielen Fällen die
1970 und 19835 wurde die Gesamtzahl der Möglichkeit, Laılıen der Bıstumsleitung
Deelsorger 1n den Deutschschweizer 1STU- vorbei anzustellen Hıer1in, und nicht 1aRdkt 1n
INernNn weitgehend konstant gehalten, indem der restriktiveren Linle bezüglich der Rin-
ausscheidende Priester UTrC Laientheolo- satzmöglichkeiten VO  . Laien, dürfte mi1ıt e1Nn
gıinnen der Laientheologen (Laien mi1t aka- TUN: dafür liegen, dal das Bıstum hur tür
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1990 weniı1ger nicht-akademische Lalen auftf- Ausgangsproblem: Innovatıonen 1mM Sinne
welst als 1989, obwohl die Pfarreien vermut- der Einstellung VO  - kirchenrechtlichen
lıch N1IC. weni1ger Personal beschäftigen als Laıen als Hauptamtliche mıi1t weitgehenden
VOL fünt Jahren. ompetenzen gefäihrden den Vorrang der
Die großen Unterschiede zwischen den Bi1ls- Kleriker und damıt uch deren traditionelles
tümern liegen Iso 1m Umgang mıiıt Lalen- Selbstverständnis. Es ist zumindest N1ıC
seelsorgern. Vor allem die Bıstümer Basel auszuschließen, daß deswegen das Priester-
un! St allen tendieren dahin, anstelle der amı vergleichsweise weniı1ger attraktiv wird
seltener werdenden Kleriker Laientheologen Dadurch ber wird das pastorale Angebot
miıt möglichst weitgehenden ompetenzen 1mM sakramentalen Bereich welter verknappt,
einzusetzen. Die Bıstümer der lateinischen WEln nicht ıne entschiedenere Öffnung der
Schweliz hingegen und neuerdings uch die Zugangsbedingungen ZU. anzen Amt CI -

Leıitung der 1Özese hur versuchen, ıne folgt Umgekehrt hat die schwergewichtige
scharfe ennung zwıischen Klerus und orge die Stabilisierung klerikaler Iden-
hauptamtlichen Laılıen aufrechtzuerhalten. 1L8 1ne verschärite Abgrenzung des Klerus

selner Umwelt olge hne das Kor-Den diözesanen Unterschieden bezüglich
Eıiınsatz un! Status entsprechen konsequen- rektiv VOoO  5 kompetenten Lalıenmitarbeitern
terwelse die Unterschiede 1n der usbil- dürfte sich diese Abgrenzung auft die ırche
dung, die T: 1ın den Deutschschwelizer B1lsS- qls Ganze übertragen. amı ber gefäihrdet
tümern un!: künftig TD noch ın Basel und die katholische iırche die traditionelle
St Gallen für Priesteramtskandidaten und Volkskirchlichkeit, welche D1ıs Jetz die wiıich-
Laientheologen gemeiınsam erfolgt. Und 1Ur tıgste Ressource Tür den Priesternachwuchs

Ww1e für ihre Stellung ın der Offentlichkeithier (Ssowie 1n Sitten) SINd die Kegenten der
WalSeminarıen auch für Theologiestudierende

zuständig, welche sich nicht auft das Priıe-
teramt vorbereıiten.

I Iıe Verknüpfiung der Probleme
Die Schwierigkeiten, Angaben über den Eın- Ursula Sılber
6917 VO.  ; Lalılen der ihre Ausbildung Quer Theologische Forschung VOo Frauen
über die Bistümer vergleichen, machen
uch deutlicher, worauf die einleitende 1N@e- Bericht ber eline gung*

über den Zusammenhang VO.  n ahrneh- Welcher Reichtum mıt denm Einzug DO'  S Frau-
mun des Problems „Priestermangel” elıner- ın dıe theologische Forschung und Lehre
se1ts un! Personalpolitik un -statistik für Kırche und Theologıe schon geschenkt
dererseits hinauswill: Wer rliestermangel 1ın wurde un noch erWwWwWaAarten ıst, LAG eın Be-
erster Linıe als Problem der pastoralen L@el- rıcht über ıNeE Tagung DO  - Theologinnen
STUN: auffaßt, der wIird den vermehrten Ei1ln- erahnen lassen. Als hbesonders eindrucksvoll
S VO hauptamtlichen Lalen als adäquate erweıst ıch ber olchen ınternationalen ZuU-
Antwort verstehen und personalstatistisch sammenkünften, W1ıe fruchtbar aıch dıe rel-
entsprechend auswelsen. Je stärker jedoch falt uch für dıe FEınheit erweıst. red
die andere Komponente des Problems die
Reproduktion des Klerus gewichtet wird,
esSTIO tärker wird das Bedürtfnis nach ADb- Die vlierte Konferenz der Europäischen (z@e-

sellschafit für theologische Forschung VO.  }
gegenüber den Laıen un! nach Ee1- Frauen STAn untier dem Thema „Liberating

Nelr Beschränkung ihres Eıinifilusses werden Women New Theological Directions“. (@-
mussen. ade angesichts der Umbrüche 1n KuropaDas Problem mı1ıt beiden Varıanten der Pro- stellte sich die rage, WI1e denn 1ın diesem
blemwahrnehmung legt 1n der Verknüp- „Ka1lrös” der (Geschichte die Befreiung VO  -
fung Dıie 1ne rategie 1äßt sich nicht VeIr -

folgen, hne die andere beeinträchtigen; „L1iberating Women New Theologica Direc-
tions“. Tagung der Europäischen Gesellschaft TÜrdie Ösung des einen TODIemMs verschärtit theologische orschung VO  5 Frauen VO: bis

das andere, und amıt, la longue, uch das September 1991 ın Bristol/England.
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